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Spielerisch in der Grundschule das Turnen lernen

Bewegungsoffensive der Hessischen Turnjugend begeistert Schüler und Lehrer

Von Schleswig-Holstein bis Bayern, von Ost nach West - in vielen Grundschulen bietet sich das gleiche trostlose Bild: Zu wenig ausgebildete Sportlehrer, fachfremder Unterricht und eine hohe Ausfallquote an Sportstunden. Da kommt eine Idee aus Hessen wie gerufen. Fische schwimmen, Vögel fliegen, Kinder turnen, heißt die Botschaft. Und sie fällt auf fruchtbaren Boden: Mit ihrer Offensive Turnen in der Grundschule weckt die Hessische Turnjugend im ganzen Land lebhaftes Echo. Mit im Boot sitzen das Hessische Kultusministerium und das Hessische Landesinstitut für Pädagogik (HeLP). Ziel der Bewegungsoffensive in 15 hessischen Schulamtsbezirken ist es, neue Ideen in den Sportunterricht zu bringen und zugleich das Image der Grundsportart Turnen zu entstauben. Vor allem Gerätturnen ist vielen Lehrern und Schülern heutzutage ein Graus.

Sportlehrerin Margit Hagen  reist im Turnmobil und arbeitet mit einer Gerätelandschaft (fünf bis sechs Stationen, schiefe Ebenen, Matten, Kästen, Kletterelemente), die sich aus der Grundausstattung in Turnhallen aufbauen lässt. Daraus entwickelt sie spielerisch Grundformen und Grundlagenübungen des Turnens. Vom 13. bis 30. Januar wurde das Projekt zum Beispiel Schülern und Lehrern (bis zu 90 Prozent Lehrerinnen) in 13 Elementarschulen im Hoheitsgebiet des Staatlichen Schulamtes für die Stadt und den Landkreis Darmstadt-Dieburg vorgestellt. Beworben hatten sich 36 Grundschulen. Da die Referentin jedoch lediglich begrenzt Termine frei hatte, kamen 13 in den Genuss dieses Anschauungsunterrichtes vor Ort.

Otto Berner, Vorsitzender des Turngaus Main-Rhein, selbst eingefleischter Turner und mehrfach Augenzeuge bei Lehrgängen, zeigt sich überrascht über das Echo. Nicht nur die dritten Grundschulklassen bewegen sich begeistert und strafen Kritiker Lügen. Auch zwischen 20 bis 30 Lehrkräfte pro Lehrgang aus umliegenden Grundschulen zeigen lebhaftes Interesse für diese unterhaltsam und modern konzipierten Turnstunden. 

Die Demo-Turnstunden an Grundschulen, wo Sport häufig fachfremd unterrichtet wird oder oft ausfällt und der Spielraum an zu kleinen Hallen und mangelhafter Ausstattung leidet, schärfen kindgemäßes, entdeckendes, spielerisches Lernen. Freies Üben möchte Individualität fördern und fordern. Berner: „Hier geht es nicht um Talentförderung und Talentsichtung, sondern um Grundlagen des Allgemeinen und Gerätturnens. Man muss Kindern schon eine gewisse Freiheit geben und deren Eigenverantwortung stärken.“ Kooperation und Koordination sollen im Einklang mit Bewegungsvielfalt, Verhaltensdefizite und motorische Schwächen verbessern. 

Mangel an Bereitschaft von Kindern und Lehrern, sich zu bewegen, Neues zu erlernen und praktizieren, herrscht nicht. Problematisch ist die Sportstätten-Armut. Zu klein, veraltet oder schlecht ausgestattet präsentieren sich Hallen. Doch auch hier sind erste Erfolge der Offensive zu vermelden: Der Landkreis Darmstadt-Dieburg hat nun - so Schulsportkoordinator Klaus Späthe – ein Programm aufgelegt, das zumindest die Grundausstattung zum Ziel hat. Berner: „Man kann auch mit einfachen Mitteln etwas tun.“
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Die Offensive Turnen in der Grundschule, bundesweit bisher einmalig, ist zunächst auf ein Jahr befristet. Sie findet an hessischen Grundschulen jedoch derart viel Aufmerksamkeit, dass es bereits Überlegungen gibt, sie zu verlängern. Ein zweiter Ansatz zur Grundlagen-Schulung bietet sich der Hessischen Turnjugend künftig auch in der Sportlehrerausbildung. Dort zeigen Stichproben, dass der Begriff des „freien Turnens“ mangelhafte inhaltliche Qualität und fahrlässige Vorbereitung meint. Eher zufällig und mit hohem Verletzungsrisiko kommen angehende Sportlehrer mit dem Turnen in Berührung. Was Hemmschwellen und Aversionen gegen die Grundsportart eher verstärkt, denn abbaut. 

Hans-Peter Seubert

Eine Frage der Qualität – Jugendarbeit im Sport

Neue Broschüre als Arbeits- und Orientierungshilfe

Unter dem Titel „Eine Frage der Qualität – Jugendarbeit im Sport“ hat die Deutsche Sportjugend in Kooperation mit der Sportjugend Niedersachsen eine hervorragende Arbeitshilfe herausgegeben, die Hilfestellung und Orientierung bei der Qualitätsentwicklung im Verein geben soll. Die Broschüre richtet sich an engagierte Menschen in Sportvereinen, die die Qualität der Jugendarbeit ihres Vereins analysieren und benennen wollen, um zeitnah konkrete Handlungsfelder und -perspektiven ihrer Jugendarbeit zu entdecken und die Qualität nachhaltig zu optimieren. Gegenstand kann sowohl der gesamte Verein als auch eine einzelne Abteilung sein. Die Autoren Marc-Peter Buddensieg und Falk Freyberg führen in 22 Qualitätsbereiche ein. Mit Hilfe einfacher und leicht verständlicher Materialien und Erläuterungen wird es möglich sein, die Qualität der Jugendarbeit im eigenen Sportverein zu ermitteln, die eigenen Stärken und Schwächen zu benennen und sich diese als Profil zu vergegenwärtigen. Aus diesem Profil kann der Leser die Handlungsfelder und -perspektiven seines Vereins zur Qualitätssteigerung ablesen und nach den Motivationen des Vereins gewichten. Zur Umsetzung der davon abgeleiteten Ziele bietet die Broschüre Anregungen und Praxisbeispiele, die zur Planung der anstehenden Maßnahmen motivieren. Aktualisierte Profile helfen Erfolg und Fortschritte zu messen, zu benennen und das eigene Vorgehen nachhaltig zu optimieren. Über Checklisten können Vereine ihre Stärken und Schwächen erkennen. Sie erhalten konkrete Anregungen für eine systematische Auseinandersetzung mit dem Thema Qualitätsentwicklung. Die Broschüre ist bei der Deutschen Sportjugend www.dsj.de kostenfrei erhältlich. Bestellungen bitte per E-Mail an: laemmel@dsj.de
Weniger Gewalt in der Schule auch mit sportlichen Angeboten

Beim 1. Treffen des Schülersprecherrates Südthüringen in Oberhof  diskutierten 32 Schülersprecher mit Politikern und Vertretern von Schulbehörden, wie Gewalt in den Schulen abgebaut werden könne. Mehrere Gesprächsrunden waren sich in der Zusammenfassung einig: nur die gute Kooperation zwischen Schülern, Lehrern, Eltern und Politikern könne, Konflikte rechtzeitig erkennen und lösen. Nicht von ungefähr wurde auch die Rolle des Sports im Verein herausgestellt. Er biete Kindern und Jugendlichen hervorragende Möglichkeiten, Aggressionen abzubauen und bestehende Gewaltpotentiale in positive Bahnen zu lenken.
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